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Amtlicher Theil.
-0e. l. und l. Apostolische Majestät haben mit

allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem pensionierten
<»tular-Major Willibald Götz den Adelstand mit dem
Ehrenworte „ E d l e r " allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
«llerhüchster Entschließung vom 5. August d. I . dem
«hrendomherrn, Dechant und Hauptpfarrcr zu Tüffer
«lnton Schuscha in Anerkennung seines vieljährigen
verdienstlichen Wirkens auf dem Gebiete der Seelsorge
und des Schulwesens das Ritterkreuz des Franz Joseph-
Ordens allergnüdigst zu verleihen grruht.

„ . ^ / » ' . " ' ^ ' Apostolische Majestät haben dem
Un.versttätsbuchhiindler in Wien Alfred H o l d e r in
^ ! " " " . " ? ^ patriotischen Wirlsamkeit auf dem

O n . 7 " ^ ^ ° Ä ^ i ^ " ^istungen bei dem Baue der
l̂senbahnstrecke Tarnow-Letuchow dem Inspector der

« ? l ^ ! ^ " < ° " der österreichischen Eisenbahnen Johann
vo,cyacher das Ritterkreuz des Franz Ioseph.Ordens.
oann dcn provisorischen Odcringcnieuren der Direction
^ ^ laatselsenbahnbauten August N e u huber und
Vhlll^v Schni tze l , ersterem das goldene Verdienstlreuz
mlt der Krone, letzterem das goldene Verdienstlreuz aller-
»naoigst zu verleihen geruht.

« l l , l ^ s / ' ^ n ^ ° l i s c h e Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung von. ll). August d. I . aller,
anad.gst zu gestatten geruht, daß der k und l Consul
t^ « ^ ' ^ " 5c^ l i ck die große Decoration des
llmestschen Nischan.Iftlhar-OrdenS annehmen und tragen

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 9. August d. I . den
ordentlichen Universitälsprofessor an der Universität in
Innsbruck Dr. Ludwig Ritter B a r t h v. B a r t h e n a u
zum ordentlichen Professor der allgemeinen und phar-
maceutischen Chemie an der Universität zu Wien aller,
gnadlgst zu ernennen geruht. S t r e m a y r m. p.

An A ' / « " ^ : . ^ ° " s ^ Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 30. Juli d. I den
Privatdocenten für Chemie an der philosophischen Fa-
cultät der Universität zu Kralau Dr. Karl Olszewsli
zum außerordentlichen unbesoldeten Professor dieses Faches
a» der genannten Facultiit allergnädigst zu ernennen
Ueruht. S t r e m a y r m. p.

..

Der Iustizminister hat den Gerichtsadjuncten bei
dem Landesgerichte in Klagenfurt Franz P o l e i zum
Bczirksrichter in Althofen ernamlt.

Der Iustizminister hat den Bezirlsgerichtsadjuncten
Joseph T h a l h a m m e r von Friesach nach Gurl versetzt.

Der Iustizminister hat dem Bezirlsgerichtsadjuncten
Versetzung von Arn-

Nichtamtlicher Theil.
3er neue Reichs-Finanzminifter.

Die Ernennung Sr . ^cellenz des Freiherrn o°n
p o f m ann zum R-lchsfinanzmimster hat in ollen Krei-
,en d.e größte Befriedigung gefunden. Selbst jene Sl im-
men, welche sich für die Auflassung des Reichsfinanz,
m.msteriums absprachen, würdigen die Ernennung mit
voller Anerkennung der hohen Verdienste un> der reichen
Talente de« neuen Ministers. Daß die ausgezeichnete
PersonUchte.t des,elben dem mit Unrecht als überflüssig
beze.chnelen Amte e,n hervorstechende« Gepräge und eine

^nr nci^.» " " ^ " " ' ^ " ' " ' " ' l °"n °uch oo.. den
i'^i n « ^ , ^ " " " " s °emems°men Ministerpcnte.
feullles nicht in Abrede gestellt werden.

m, ? ^ ' c ' 3 :? ' " " ^ " ° " Wien über den muenMlmster geschrieben:
..Freiherr o. Hofmann, einer del gewandtesten und

geb: detften Staatsmänner unserer Zeil. ist seit se nem
Auftreten in Schleswig.Holstein als Adlatü« des Statt-
Halters >>rechcrrn v. Gablcnz fast ununterbrochen in dem
Vorderglunde des politischen Lebens gestanden und seine
von mancher Seite oft arg verketzerte Vielstitigleit hat
«hn m melen wichtige» Momenten geradezu zum Mit te l -
Stun^"« Situation gemacht, ohne daß er jedoch bis zur
3 sönl ch "in der ""«tol lmen vieserve der weiten Linie

minister i s / ' w e r « 7 ' s N n ' ^ «/meinsamen Finanz.
°b oie allseitig al« einach?r m U ^
lm'g eines gemeinsamen Finanzmin.s „ « ! ^ ^ ^ ^ " '
regen Geiste und der rastlosen T h A ' t ^ ^ . ü ^ "
°^ Ho mann ausredenden Spielraum ĝ w re? w ^ d "
Nun denn, uns will es scheinen, daß F r e i e r « ^
mann seine Slelle eben nicht als Ruhepofte.i betr'«<3-!' ^
vielmehr bestrebt sein dürfte, sich auch
Finanzminister im Minisler.Eonse.l eine gewiss G.tun«
zu verschaffen. ^ l l u n »

Von diesem Gesichtspunkte aus ist es auch von höhe.
rer Bedeutung, daß der neue gemeinsame Finanzminister
mit dem Leiter unserer auswärtigen Angelegenheiten seit
einer Reihe von Jahren im innigsten Contacle stehend

sich des vollsten Vertrauens desselben erfreut, und » i r
sind überzeugt, daß Freiherr v Hofmann die durch mehr
als 30 Jahre im diplomatischen Dienste gesammelten
reichen Erfahrungen auch in seiner neuen Stellung häufig
zu verwerthen in die Lage kommen dürfte.

I n der inneren Geschäftsführung de« Ministerium«
des Aeußcrn wird durch das Ausscheiden de« Varon«
Hofmann jedenfalls eine empfindliche Lücke eintreten. Vei
dem großen Umfange der Agenden, wclche er in seiner
bisherigen Stellung persönlich in den Händen gehalten,
wiid dessen Ersatz keine leichte Sache sein.

Die Handelspolitil Oesterreich-Ungarns.
IV.

Wenn wir die Handelsergebnisse der letzten zwanzig
Jahre genau erwägen, so sehen wir, daß der Gesamml-
Handel Oesterreichs, wie jener Deutschlands, sowol in

> der Einfuhr wie in der Ausfuhr, zugenommen hat. Diese
Zunahme kommt zumeist auf Rechnung der Industrie«
Erzeugnisse, denn die Ein- und Ausfuhr von Feld» und
Garlenfrüchten hat, wenn wir einen längeren Zeitraum
in Betracht ziehen, je nach dem Ergebnisse der Ernte
und den Conjuucturen des Getreidemarltes in großem
Maße auf« und niedergeschwanlt, ohne nach der einen
oder anderen Richtung einen constanten Eharalter beizu»
behalten.

Nach den Handelsbilanzen der österreichisch.ungari«
schen Monarchie überstieg der Erport der Monarchie in
einem Zeitraume von 20 Jahren den Import um 88
Millionen Gulden. Dies ist dem Umstände zu danlen,
daß die Monarchie in der Lage war, dem Auslande an
Feld- und Gartenfrüchten mehr als doppelt so viel »b-
zugcben, als sie von demselben bezog. Wenn aber schlechte
Erntejahre oder ungünstige Efportconjuncturen eintraten,
war die Industrie sofort imstande, in die entstandene
Lücke einzutreten und durch einen Mehrexport ihrerseits
das Gleichgewicht wieder herzustellen. So entfielen von
dem Import im Jahre 1874 327'? Millionen Gulden
auf die Einfuhr von Rohstoffen und 2 W « Millionen
auf Fabrikate, und von dem Gesammlefport Itttt'3
Millionen auf Rohstoffe und 306-3 Millionen a»»f
Fabrikate.

Es beweist dieS jedenfalls, daß Oesterreich-Ungarn
auch im großen und ganzen nicht ein bloßer Agricultur-
stlllll, sondern ein sehr mächtiger Industriestaat ist, und
daß die durch die Handelsverträge geschaffenen Beziehun-
gen zum AuSlande unserer Industrie nicht nur den Be-
stand im Inlande, sondern auch eine sehr starte Ent-
wickelung nach außen gestatte«. UebrigenS, will man
die Handelsverträge richtig beurtheilen, so muß man
zum Ausgangspunkte dieser Beurtheilung die Verglei-
chung unseres Handels in den Perioden vor und nach
dem Abschlüsse derselben nehmen. Diese Vergleichung soll
wenigstens bei den wichtigsten Industriezweigen und
so weit dies unser Interesse anbelangt, nur bei Eisen

F e u i ü e t o n .

Ein deutscher Geschichtsschreiber.
Am 17. Novemlier 5. I . sind es hundert Jahre,

°"b Friedrich Christoph Schlosser, Deutsch,
lands glgßter Historiker, das ^ichl der Welt erblickte.

Ein Comlls deutscher Gelehrter hat sich zusammen-
»elhan, dem um deulsche Geschichtsforschung so hochoer»
dltl'len Gelehrten m ,einem Geburtsorte Ieoer (im
^roßh.^oglhuln Oldenburg) au dem genannten Tage
"n Denkmal zu errichten.
, , F r i e d r i c h C h r i s t o p h Schlosser wurde am
^ ' November 1776 zu Ievcr im Oldenburgischen ge>
°l«n, dcr Syt)„ eines dortigen ildoocalen, das jüngste

sz," zwölf Kindern. Das Schicksal versagte ihm die
^"n f l , in wohlgeordneten Verhältnissen, in friedlichem,

schon i m sechs»
H.>"hre seines Lebens verlor er den Pater, der sein
lnit ^ vernachlässigt, sein Vermögen vergeudet und

l der Muiler in Zwietracht gelebt hatte. Der Knabe
ys/b tinem Verwandten auf dem Lande übergeben und
llenbarte bald jenen außerordentlichen und selbstän«

bli ^ ^""kifer. dem er bis ins höchste Greisenalter treu
, . ' " ' und in regelloser Lesewuth hatte er. während er
cv" """'zehnjähriger da« Gymnasium seiner Vaterstadt
tbe l.« ^ " ' schon Massen von Bücher durchlaufen,
»er«° ?.« ^ «erstand ihm die Nothwendigkeit eines
» '»"ten Studiums der auf der Schule getriebenen

Wisfenschaflen, der Mathematik und der allen Sprachen
vor allem, einleuchtend machte. Um Theologie zu stu«
dieren, bezog er im Jahre 1794 mit 18 Jahren die
Universität Götlingen, wo er bei den Männern lernte,
welche damals die Zierde dieser Hochschule bildeten —
den Spitller, Planck, Heeren, Eichhorn, Meiners, —
von denen die beiden cr>lgenannten am tiefsten auf ihn l
gewirkt zu haben icheinen. Er fungierte alsdann eine!
kurze Zeit ale Caobidal der Theologie ,m Waldeck'schen,
kehrte 1796 nach Ieoer zurück und wurde hier Haus.
lehrer bei dcm Grafen 00» Benlinck'Rhooxe, der die
Grafschaft Varel unter oldenburgischer Hoheit, die Herr-
jchafl Knyphausen als Souverän regierte.

Mi t einigen klüftigen Strichen zeichnet Schlosser
selbst das êben dieses kleinen Hofes: ..Leichter Ton,
Verdorbenheit, falsche Empfindsamkeit, prahlerische Wohl-
thätigkeit, scheinbare Feinheit, wahre Roheit, oberfläch,
llche Vlldung, Verachtung all« Gründlichkeit und Ge-
lehrscimleit als Pedanterie — die Züge des elenden Ge-
schlechts, von dem ich, als der nouvsiisoour ungehörig
im Gegensatz der aneisunL eour, dort so viel reden
hörte, lernte ich hier »m 21. Jahre an der Quelle
kennen." Die Zeil, welche ihm seine Zöglinge übrig
ließen, widmete er philosophischen Studien, mdem er sich
vorzugsweise in Plalo und Kant vertiefte, zugleich aber
dem Studium der älteren Mystik sich zuwandte, deren
beschauliche Idealität ihn sttls gemüthlich ansprach Hr
verließ dann 179« die ihm wenig zusagende Stelle
lebte kurze Zeit als Hilfsprediger auf dem Lande dann'
da ein Plan, nach Rußland zu gehen, fich «1, „ „ , „ , . '

führbar erwies, wieder als Hauslehrer in der Nähe von
Allona, von wo er im Jahre 1tt(X) nach Frankreich
a. M . in gleicher Eigenschaft übersiedelte.

Hier, in der reichen, anregenden Umgebung, warf
er fich mit ganzer Kraft in mannigfache Studien, und
er zog in oieie Studierwuth seine Zöglinge mit hinein:
.Wir lasen", ,chreibt er, „den grüßten Theil der tlassl«
lchen Autoren, trieben Mathematik, Physik. Chemie,
besonders mehrere Jahre la,g Botanik; ich la« alle
btrühmteren neueren Historiker, von Hume und Rapin
an bis auf Voltaire und Johannes 0. Müller." Er ver-
ließ Frankfurt im Jahre 1«08 auf kurze Zeit. u« in
seiner Vaterstadt Jener die Eonreclorftelle am Gymna-
sium zu übernehmen, lehrte aber schon im folgenden
Jahre nach Frankfurt zurück, wo er nun, im Mittel-
punkt der Ereignisse, die llltische Zeit, welche den Thren
Napoleons stürzte und Deutschland sich selbst zurückgab,
verlebte. Seine ersten Schriften waren erschienen: Abü-
laro und Dulcin 1807; Lebcn de« Theodor de Vez»
und Peter Martyr Vermili 1809; Oeschlchle der bilder-
stürmenden Kaiser deS oströmischen Re,chs 1812. ^ » '
erst ertheilte er geschichtliche Lchrstu«oen «m " v " ' ^ '
sium; sodann verlieh ihm der damalige Herr «"" "
fur., der Fürst Prima« Karl °. Alder«, ^
fessur an dem neuen Lyceum ( l « / ^ ' ^mmt ^

wissen au« der Selbstbiographie eine« ihm naheftchen-
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und Eisenwaren, kurzen Waren, Leder und Lederwaren
und der Textilindustrie vorgenommen werden.

Fragen wir nach der Gestaltung unseres Eisen»
Handels seit dem Abschlüsse des Vertrages von 1868.
sa wird dieselbe durch die Thatsache beherrscht, daß der
Eisenconsum der Monarchie in den auf jenen Vertrag
unmittelbar folgenden fünf Jahren in enormen Dimen-
sionen zugenommen hat. Dem gesteigerten Bedarfe tonnte
die einheimische Production nicht genügen. Die Einfuhr
an Eisen- und Eisenhalbfabrilaten aus dem Auslande,
welche in den Jahren 1863 und 1864 477,507, be.
ziehungsweise 446,553 Zentner betragen hatte und
welcher damals eine Ausfuhr von 245,770 und 295,091
Zentner gegenüberstand, stieg 1869 auf 6 und erreichte
1872 eine Höhe von 7 Millionen Zentner.

Trotz des Reichthums einzelner Theile der Mon-
archie, namentlich Steiermarls und Kärntens, an Erzen
und trotz der vorzüglichen Qualität derselben leidet
unsere Eisenindustrie an zwei schweren Gebrechen — an
der weiten Entfernung der Erz» von den Kohlenlagern
und an den hohen Frachtsätzen unserer Eisenbahnen. So
vorzügliches Qualitätseisen und Stahl wir auch produ-
eieren, so stehen wir doch, was die billige Massen«
erzeugung betrifft — und auf dieser beruht die moderne
Industrie wesentlich, — hinter anderen Ländern Eu-
ropa'«, namentlich aber hinter England und Deutsch«
land zurück.

Nach dem officiellen wiener Ausstellungsberichte be»
trug im Jahre 1871 die Roheisenproduction Englands
134-6, Deutschlands 332, Frankreichs 23 6 Millionen
Zentner, dann kommt Belgien mit 11 3 und dann erst

. Oesterreich mit 8'4 Millionen Zentner. Die Hochofen-
production Oesterreich'Ungarns nimmt also in Europa
erst die fünfte Stelle ein und wird von der französischen
um das drei-, der deutschen um das vier-, der englischen
um das sechzehnfache übertroffen. England allein schmilzt
mehr Eisen als das übrige Europa und beinahe so viel,
als die ganze übrige Erde zusammen. Die Gründe zu
erörtern, aus welchen unsere Eisenindustrie trotz so man-
cher günstiger Vorbedingungen so weit zurückgeblieben ist,
liegt außer dem Bereich dieser Darstellung. Dieselben
hängen keinesfalls mit den Handelsverträgen zusammen
und liegen der Zeit nach weit hinter diesen zurück. Hier
handelt es sich nur darum, ob unsere Eisenproduction in-
folge der Zollreduction zurückgegangen ist, oder ob die
Zunahme der fremden Einfuhr eben nur den Mangel
genügender einheimischer Production deckte und die Ent-
wicklung derselben nicht ausschloß.

3)er Schluß der Kammerseision in
Frankreich.

Die gewöhnliche Session der o e r s a i l l e r K a m -
mern wurde am 15. d. M . geschlossen. Da aber die
Vudgelberathung nicht beendigt weroen tonnte, wird
wahrscheinlich anfangs November eine außerordentliche
Session stattfinden.

Die erste Session der Kammern hat die Befürcht
tungen derjenigen nicht gerechtfertigt, welche mit Rück'
ficht auf die Zusammensetzung der Deplltierlenlammer
sich auf eine Uebersiutung des Radicalisms gefaßt
gemacht hatten. Die republikanische Majorität hat sich
beziehungsweise gemäßigt, geduldig und schmiegsam ge-
zeigt. Alle lftraoaganten Antrüge der Inlransigenten,
wie Amnestie, Trennung der Kirche vom Staate, Auf-
hebung des Cultusbudgets, demokratische Reformierung
der Armee mit der Absicht, die Nationalgarde wieder-
herzustellen, find beseitigt worden. Es hat dies wesenl-
lich dazu beigetragen, die eingeschüchterten und allarmier-
ten Gemüther im Lande zu beruhigen und Vertrauen in

die Zukunft einzuflößen. Nichtsdestoweniger hat dieselbe
republikanische Majorität Bestrebungen und Velleitäten
geoffenbart, welche nicht ohne Gefahr sind. Sie scheint
von einer unwiderstehlichen Lust ergriffen zu sein, in-
mitten eines vollständigen religiösen Friedens den ..Kul»
turlampf" mit allen seinen Eonsequenzen nach Frank-
reich zu verpflanzen. Bei jeder Gelegenheit hat sie sich
bemüht, einen Kampf mit der Kirche zu b'ginnen, was
umso bedauerlicher ist, als der französische Klerus, mit
einigen seltenen Ausnahmen, ganz und gar leine heraus«
fordernde Haltung hat. Die feindselige Behandlung aller
Wahlen von mehr oder weniger katholischem Charakter,
das Verhalten der Untersuchung«.Commission in der
Wahlangeleger.heit Mun, die Aufhebung der theologischen
Facultäten von Toulouse und Rouen, die Virweigerung
des Credites für die Besoldung der Militärgeistlichkeit,
find greifbare Argumente für die „Kulturlampfgelüste"
der Kammer. Endlich hat die Blldgelcommission im
Cultusbudget so beträchtliche und wenig gerechtfertigte
Einschränkungen vorgenommen, daß Dufaure ftch in einer
großen Verlegenheit befindet. Er kann diefe Reductlonen
nicht annehmen und soll eher geneigt sein, sein Porte-
feuille zu opfern. Er war froh, daß das Cultuöbudget
nicht vor Schluß der Session zur Berathung kam; da«
durch hat er wenigstens eine Vertagung gewonnen, die
zur Besonnenheit führen kann.

Gegenüber diesen unzweideutigen Bestrebungen der
Deputiertenlammer — heißt es in einer der ..Pol.
Corr." unterm 15. d. M . aus Paris zugehenden Corre»
spondenz — hat der Senat seine ziemlich scharf accen-
tuierte Haltung angenommen. Man verfehlte nicht, ihn
der systematischen Reaction, der Feindseligkeit gegen die
Republik anzuklagen und ihm die Absicht zuzuschreiben,
die republikanischen Institutionen zu untergraben. )n Bezug
auf die Wahl B u f f e t s glaubte man bereits die alte
monarchische Coalition wieder erstehen zu sehen. Heute
ist man gezwungen, anzuerkennen, daß alle diese Verdach.
tigungen und alle diese Anklagen unqerecht waren. Einige
Intriguante», mögen wol die Reconstituierung der alten
Majorität vom 24. Mai träumen; sie sind aber isoliert
und ohnmächtig. Die wahre Majorität im Senate hat
keinerlei reactionäre Velleität; die sogenannte constitu.
tionelle Fraction, welche durch ihre Abstimmung zwischen
der Rechten und Linken entscheidet, hat sich den gegen,
wärtigen republikanischen Institutionen aufrichtig ange-
schlössen. Wol aber hat der Senat seine Rolle al«
mäßigendes Element und conservatives Gegengewicht
gegenüber der anderen Kammer begriff:«. Die republi-
lanlsche Majorität der Dtputiertenlammer hätte sich
noch zu ganz anderem hinreißen lassen, wenn sie nicht
über sich die Bremse des Senats gespürt hätte. Daß
der Senat an einen systematischen Antagonismus nicht
gedacht hat, bewies er in genügender Weise durch die
Annahme des Municipalgesetzes mit starker Majorität
uno durch die mit I t t i gegen 109 Stimmen erfolgte
Wahl Dufaure'S zum Senator. Diefe Wahl hat eine
große politische Tragweite. Sie begründet im Schoße
des Senates eine wahre liberal-conservative Majorität,
auf welche die Regierung sich in Hinkunft wird stützen
können.

Die Berathung des Kriegebudgets in der Depu.
tiertenlammer hat eine große Schwache u»d Unzuläog
lichleit des Generals C i s s e y enthüllt. Der allgemeine
Eindruck ist, daß er tief unter seiner Aufgabe geblieben
ist. Er verstand es nicht, sein Budget vor der Kammer
zu veilheldigen, und was noch schlimmer ist, er willigte
mit einer betlagenSwerthcn Leichtigkeit vor der Commis.
sio» in Rtduclionen ei», welche für den Dienst nach.
theilig sind. (Wie bekannt hat General Cissey inzwischen
demissioniert.)

Abgesehen von General Eissey hat sich das Mini«
sterium D u f a u r e , welches man anfänglich als ein
Uebergangscabinet von keiner langen Dauer betrachtete,
sehr befestigt und eine große Autorität erworben. Es
wußte mit Geschick zwischen zahlreichen Klippen zu
schiffen. Seine Existenz wird als für lange Zeit ge-
sichert erachtet. Duc Decazes, welcher in der letzten Zeit
außerordentlich beschäftigt war, begibt sich zur Erholung
nach Arcachon, wo seine Familie weilt. Der Senats-
präsident Duc d'Auoiffret.Pasquier wird sich nach Brüssel
begeben, um auf dem dort demnächst zusammentretenden
hygienischen Congresse den Vorsitz der französischen Sec-
tion zu führen.

Vom Kriegsschauplätze.
18. August.

Die Ereignisse auf dem montenegr in i schen
Kriegsschauplatze mögen, vom rein militärischen Stand-
punkte betrachtet, nur eine untergeordnete Bedeutung
haben. Für die Kriegs- und Friedcnsfrage überhaupt
sind sie jedoch hochwichtig. Nach den Siegen seiner Nord-
und Südarmee bei Vrbica und Podgorica will Fürst
Nikola natürlich nichts von Frieden hören, noch seinen
serbischen Bundesgenossen Milan seiner Allianz ent-
binden. Dieses von Ristit und der ganzen belgrader
Kriegspartei zu Felde geführte Argument hält der aus-
gesprochenen Friedensliebe Milans die Wage.

Ein nicht minder gewichtiges Argument mag die
Planlosigkeit und die Lässigkeit der türkischen Krieg'
führung seit den Tagen von Zajöar und Knjazcvac sein.
Weder auf der Straße von Zajöar nach Paraöin, noch
auf der Straße von Knjajevac nach Alexinac war von
einer eigentlichen Verfolgung der am Timol geschlagenen
serbischen Corps die Rede. Wäre Ljesanins Corps nach
der Räumung von Zajilar nicht so start desorganisiert
gewesen, so hätte dasselbe schon bei Boljcvac dem Weiter-
rücken der Türken Halt gebieten können, die sich die
Straße entlang und rechts und links derselben nicht wie
eine geordnete Armee, sondern wie regellose Raub- und
Plündcrungshorden westwärts bewegten.

Allein die Stellungen bei Boljeoac — sagt daS
..N. Wr. T M . " — sind derart, daß vor dem Or«
eine bedeutendere feindliche Streitmacht in der Ebene sich
entfalten tonnte, del, auf ten Höhen gegenüber Krüf<e
entgegengestellt werden mußten, über welche Ljcsanin eben
nicht gebot. So zog er sich, jeden Kampf, dcr übrigen«
offenbar türlischerseil« auch nicht gesucht wurde, vermei-
dend, in südwestlicher Richtunq weiter zurück bisLulo»" '
Hier verengt sich die paraiiner Strahe dermaßen, daß
die'elbe durch ein paar Bataillone völlig gesperrt wel'
del, kann. Und hier soll denn auch bereits seit gestern
gelämpft werden. Die serbische Kriegführuna muß auch
hier in der That ihre ganze Widerstandskraft einsehen,
denn gelänge eS hier den Türken, die Defilem nach t»ew
Mocava-Thale zu durchbrechen, so wäre auch jeder fer«
nere Widerstand d r̂ im Rücken zu fassende:, Stellungen
Alexinac und Dcligrad im südlichen Moraoa.Tha^
sowle auf der Mefmac-Knja^oacer Straße nutzlos.

Ueber die Vorgänge auf letzterem Punkte ist au«
heute noch nichts Zuverlässiges bekannt. Die NachrM »
Banja sei von den Türken genommen, wird von Bu-
grad aus dementiert; ja selbst die Nachricht, daß beretts
dort getümpft wurde, erscheint zweifelhaft, nachdem ge«
meldet wird. daß Oberst Horvalovi. noch be, Topla
etwa fünf Stunden östlich von Ganja, sich gegen ElM
Pascha behaupte.

den Schülers und Freundes, G. EilerS, welch' eine b>
deutende Gestalt er in dem damals besonders reich sich
schauenden Leben Frankfurts war, in welcher Achtung
er in diesem ehrwürdigen Sitze deutschen BürgerthumS,
der eben damals seiner deutschen Bedeutung aufs lieue
inne ward, stand.

I m Jahre 1817 als Professor nach Heidelberg
berufen, lebte er seit jener Zeit ununterbrochen seinem
akademischen Verufe, der sich durch seme Schriften er-
ganzte, und ohne daß er es suchte, zu dem größeren eines
Lehrer« der gesummten Nation erweiterte. Sein üußireS

!" ^ ^ ' 2 und ohne besondere Ereignisse, erst seit
er das 50. Lebensjahr erceichc halte, an dtr Seile einer
feingeblldelen und liebenswürdigen Gatlin dahin, selten,
»,e 1822, wo er zum Zwecke seiner Geschichte des 18ten
Jahrhunderts einen längeren Aufenthalt in Paris nahm,
durch Reisen unterbrochen. Z« seinen Füßin sammelte
sich eine zahlreiche Zuhörerschaft, welche dem frei, ohne
Üußeren Schmuck und ohne schriftliche Hilfsmittel aus
den Tiefen einer reichen Wellerfahrung und Menschen-
lenntnis, einer warmen, begeisterten Seele, einer uner.
Mißlichen Belesenheit sich heroorringenden Vortrage zu
dauerndem Gewinn sich hingab. Einen auserwühllen
Kreis lieble er abends in seinem Hause zu vereinigen,
wo er wol, etwa über der Erklärung des Dante, den
er mehr als dreißigmal gelesen, mehr als zwanzlgmal
«klart hat, ganz dem Palhos seines Gegenstandes hin.
gegeben, in tiefer Begeisterung sich selbst und seine Um-
gebuua. völlig vergessen konnte. Vom frühen Morgen bls
in die lpüle Nacht der Albeil hingegeben, aber M m

zugänglich; streng sich auf den Beruf des Gelehrten be-
schränkend, aber den Blick frei und sicher auf das 5!e.
ben und seine Bedürfnisse genchttt; ohne thätige M i t .
Wirkung on der mehr und mehr sich m den Vordergrund
drängenden Politik, aber stelS mit plltrioli,chcm Antheil
und mit unerschrockenem Wort die Ge,chlcke seiner Na-
tion begleitend; ohne voreilige Hoffnungen und ohne
mürrisches Verzagen in die Zukunft schauend, so lebte
er in kraftvoller, nie gestörter Gesundhe.t, in freund,
licher Umgebung, in vertrautem Umgang Mlt allem
Großen der Porzeit und im Bewußtem emer mächtigen
und dauernden Wirksamkeit ein glückliches, in strenger
Regelmäßigkeit wolßeordneles Lebe,,, aus dem ihn am
23. September 1861 ein schmerzloser Tod abrief.

I m Jahre 1842 fahle er den großartigen Gedan-
ken einer quellenmäßigen Darstellung der ganzen Welt-

geschichte.
Unter den Männern der Wissmschafl, die in schweren

Zeiten unentwegt in Wort und Schrift das Banner der
Wahrheit, der Freiheit und des Rechles hoch hielten und
als Schriftsteller wie a'S Lehrer im edelsten Sinne des
Wortes die Erzieher des deutschen Voltes geworden sind,
nimmt Friedrich Christoph Schlosser wahrlich nicht die
letzte Stelle em. Noch leben viele, die den geiaoen Sinn
und den edlen Freimuth des Mannes persönlich zu wür»
digen Gelegenheil halten; Tausende sind es, die einst
zu seinen Füßen sahen und voll Bewunderung dem übet
Fürsien und Böller streng, aber gerecht urtheile den
Richter gelauscht; und aber Tausende sind es, die in
seinen Gejchichlswerlen über die ewigen Gesetze, nach

denen die Entwicklung der Völker sich regelt, Auftll'
rung und Belehrung fanden und finden.

Die Gesammtheit seines Wirkens, den sittlichen
Elnst seiner Auffassung, den schroffen freimuth seiner
Rcüe wird die Nation in Ehren halten müssen und niH»
vergessen dürfen, welche mächtige Verbündete diese Oc'
schichls'chreibung unserer Nation in dem harten Ringe"
um ihre polill'iche Freiheit gewesen ist.

Daran wenigstens ist nicht zu zweifeln, daß Schlo.'
ser unter allen deutschen Historikern bis jetzt die tief!''
gehende Wirksamkeit ausgeüb: hat, daß er bis jetzt t>e
geleseuste und populärste derselben gewesen ist. Er " ^
dankt diese Popularität nicht irgend welchen V o r B ^
glänzender Darstellung, künstlerischer Gestaltung °
Stuffes, denn er wollte sein Lebelang von irgend " " .
solchen Kunst der Darstellung weder bei sich noch °^
anderen etwas wissen und verdammt mit harter, «nS
rechter Kritik alles, was ihm bei alten oder neuen ^
schichlsdarstellern nach solcher Rhetorik, wie er es nann",
aussah. Er verdankt seine Popularität auch nicht "
Anbequemung an irgend eine herrschende Wissenschaft"»)'
religiöse oder politische Zeilstromung, in deren Sinn c
Geschichte geschrieben halle. Obgleich lein anderer o"
Literatur und Dichtung der Zeiten und Böller M ^
umfangreicher Weise in den Zusammenhang Mil « "
Gange der Weltbegebenheilen gezogen hat, wie er, ,
war ihm doch die anderweitig so beliebte, so p°p"°
ästhetische Betrachtungsweise ganz fremd, und er w
oigle selbst diejenigen literarilchen Kunstwerke, an o«
er in seinem Kämmerleln am tiefsten sich erbamc,
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Da« unzarische Amtsblatt veröffentlichte vor«
gestern eine lange Kiste von Obergespänen, Obercapilä»
nen und Königsrichtern, die von ihren bisherigen Posten
enthoben und zum größten Theile auf andere ernannt
wurden; im Grunde handelt es sich aber bei diesen Ent»
Hebungen und Ernennungen nur um jene Veränderun«
gen, welche durch die territoriale Umgestaltung der Mu»
nicipien in Silbenbürgen und Ungarn und dmch das
Auflassen so vieler Städte nothwendig geworden sind.—
Der viel erörterten Frage, ob das ungarische Handels«
Ministerium aufgelöst werden wird oder nicht, macht
..hon" mit der Erklärung ein Ende, daß die ungarische
Negierung an eine Auflösung dieses Ministeriums nie
gedacht hat und daß demgemäß das Portefeuille nach
dem > ächstbevorstehenden Rücktritt Simonyi's wieder be»
stht werden wird. — I n Bezug auf den Modus der
vehandlung der B a n l f r a g e erklärt der „Hon", daß
die Verhandlungen erst im nächsten Monate aufgenom-
men werden tonnen, da sowol die leitenden Persönlich,
leiten der National«? anl als auch der Finanzminister
gegenwärtig abwesend sind; das Gleiche meldet auch
..Pesti Naplo."

Der neue f ranzösische Kriegsminister, General
Verlhaut, welcher leiner der beiden Kammern angehört,
befehligte die 10. Infanteriedivision (5. Armeecorp«) und
soll bei den vorjährigen Manövern besondere taltische
Geschitlllchlelt an den Tag gelegt haben; er hat über-
dies in der Kommission, welche das Gesetz, betreffend
die Organisierung der Landwehr, vorbereitete, den Vor«
sitz geführt und gilt neben dem General Greslay, welcher
in der wichtigen Stellung eines Directors der Personal,
cmgelegenheiten im Kriegsmlnisterium verbleibt, für einen
der tüchtigsten Armee.Adminislraloren. Politisch hat er
Nch niemals vorgedrängt, so daß ihn bis jetzt füglich leine
vartei zu den Ihrigen zählen lann; doch ist er, wie sein
Vorgänger, bei den «lericalen sehr gut angeschrieben.
General de Eissey will sich zunächst nur der Pflege seiner
schwer angegriffenen Gesundheit widmen.

Die englische Thronrede wird von den englischen
Blättern lühl aufgenommen. Die „Times" meint, die»
selbe sei so abgefaßt, als wenn wirtlich eine ganze Reihe
von Borlagen durchgearbeitet worden wären. „Dai ly.
News" hält die Stellen, welche fich auf die Erfolge der
auswärtigen Polltil beziehen, für ironisch gemeint.

Russische Blätter hallen kürzlich eine pariser
Depesche mitgetheilt, wonach der russische Botschafter in
Paris Fürst Orloss seine Demission gegeben hätte. Wie
jedoch da« „Journal de St . PcterSbourg" vom 15. d. M .
berichtigend erllärt, ist das ein I r r thum; Fürst Orloff
tritt nur seinen alljährlichen Urlaub an, und zwar geht
er nach lurzem Verweilen in Fontalnebleau nach Florenz.

Aus Berlin wird gemeldet, die rumän ische Re-
gierung habe ein neues Memorandum an die Mächte
gerichtet, in welchem über die finanzielle Belastung durch
Beherbergung und Verpflegung serbischer und bulgarl.
scher Flüchtlinge Klage geführt wird. Bei dem keines-
wegs günstigen Stande der rumänischen Finanzen beab-
sichtigt das bularester Cabinet, die Mitleidenschaft, in
welche es durch den Krieg an seinen Grenzen gezogen
wird, zu beschränken und womöglich einen Theil der
Lasten auf die Großmächte zu übertragen.

Aus A then wird der „Times" unterm 15. d.
telegraphiert: „Infolge der von Cadren Bey über-
brachten Weigerung der Pforte, die Forderungen der
cre tenf i fchen Legislatur zuzugestehen' herrscht große
Aufregung auf der Insel und eS droht ein Aufstand
auszubrechen. Es wurde Rath von Griechenland einge«

holt, welcher die Cretenser ermunterte, an die Groß-
mächte zu appellieren und das Resultat abzuwarten.
Dies werden sie wahrscheinlich thun."

Zwei bemertenswerthe Nachrichten liegen heute aus
K o n s t a n t i n ope l vor. Die Commission, welche mit
der Ausarbeitung o?r Reformen beauftragt wurde, hat
sich endlich constituiert, und weiter ist eine kaiserliche
Proclamation erschienen, worin die Serben zur Unter-
werfung aufgefordert werden. I n diefem Falle ist die
Pforte geneigt, Gnade für Recht walten zu lassen und
nur diejenigen Serben zu bestrafen, welche die Waffen
gcaen die kaiserlichen Truppen ergriffen haben. Man
lann gerade nicht sagen, daß der gegenwärtige Moment
günstig für die Veröffentlichung eines solchen Schrift«
stilckes gewählt war. Nicht mit Proclamationen werden
die Türken den Aufstand im Norden der Balkan»
Halbinsel zu Ende bringen, da kann einzig der Donner-
ruf der Kanonen sich Geltung verschaffen. Und die Procla-
mation der türkischen Regierung, welche alle, die sich am
Kampfe betheiligt haben, von der Amnestie ausschließt,
fordert die Serben geradezu zu einem Kampfe aufs
äußerste heraus. Keine Regierung in Belgrad, und mag
sie die conservativste sein, wird unter solchen Umständen
dcn Muth finden, für die Unterwerfung unter die Türken
zu plaidieren.

I n Konstant i n o p e l beginnt sich der Krieg
übrigens schon lebhaft fühlbar zu machen. Die Ver-
armung lst allgemein. Diebstähle, Raubanfalle und Morde
bci hellem Tage sind an der Tagesordnung, die fried-
liche Bevölkerung ist in Aufregung. Während das Elend
ülierhand nimmt, gefällt man sich in allerlei Sensations-
Meldungen, und bereits wurde berichtet, der Geheim-
sccrctär des Fürsten Mi lan sei in der Hauptstadt ein-
getroffen, um den Frieden um jeden Preis anzustreben.
Der Correjpondet der „Kölnischen Zeitung" bleibt dabei,
daß Sultan Murad an den Folgen des vsl ir iuw tte-
wen» leide und hoffnungslos verloren sei.

EMsnmilKellen.
- ( Z w e i K a i s e r . ) Wa« sieht Volt nie. der «aiser set'

tf l l ,md der Vauer osl? Antwort : „3eine«gleichen." An diesen
alten Meidinger wird man erinnert, wen» man nachstehende Zei-
len liest. N!« Kaiser Wilhelm „och ssu>g»st in Caftein war, saß
er gerade beim Diner, als die brasilianischen Majestäten daselbst
ihrm Li>,zug hielten. Der dienstthuende Adjutant meldete die«
seinem Monarchen. , ,Nh! Nun lann >ch auch einmal e«nen Kaiser
einziehen sehen und meine Neugierde befriedigen!" sagte der Kal-
sei Wilhelm lächelnd und siano vom Tische auf, um dem bcasi:
Uanischen Kaiserpaart die Honneur« im Namen Deutschland« zu
machen.

— ( S l i f t e r ' D e n l m aI.) Die Nrbeilen zum Stifter»
Denlmule auf dem Vlockensttin sind im vollen Zuge und an dem
abgeschiedenen, sonst stillen Orte herrscht jetzt rege« Leben uub
emsig.- Rllhiigleit. Dic Steiumehe sind mit dem Vrechen und
Zubringe», mit Meißeln und Vllltlen der Gleinlolosse beschäftigt;
eine improvisierte Schmied, stahl. u..d fp.ht d.e Nerl,euge. e.n
lustige« Feuer bereue, d°« bescheidene Mahl und e.ne pr.milive
Waldhutle. gedeclt mtt glUliem Tonnen»,« und mi, kogerställen
eiugenchlet, nimmt abend« die müden Werllcute schuhend aus.
Zahlreiche Touristen, vom herrlichsten Wetter begünstigt, besuchen
da« liebe schöne Plätzchen be« Vöhmerwaloe« und erfreuen sich
au dem Zustandclommen de« imposanten Denlmal« fur den besten
seiner Sühne. Die g'iibleu Schwierigleltcn. die sich der Realisie»
rung dcs Werte« lNlg.g'nstelllcn. sind nun beseitigt, und e« ist zu
erwarteli. daß im Lause der Monate September u»d Oltober nn«
der Ausstellung begonnen und im Spillherbste die «rbellen zu
Ende gesllhrt werden. Da« sogenannte Lnthllllungesest wird ober
in diesem Jahre nicht mehr stattfinden können, sondern aus den
August dc« lunfligen Jahre« verschoben werden mtlfsrn.

— l M n f i l f e f t ) Da» Programm ,u be« »lle drel I « h «
wiederlehrenden Musilfeste in virmingham ifl erschiene». Die
Morgen» und Abendconcerte find auf den 2 9 . 8ft »«!> 8l»en
AuguN und I . September festgesetzt. E» »erden fll»f neue ««chen
aufgeführt werden, nemltch: Macfarren« Orator ium: „D ie »u f .
erftehung«. eine «ant»««: „Da« heilige Abendmahl" von Wagner,
eine andere von dem Dänen Niel«Gade und zwei weltliche «an^
taten von H. Löwen. Die Solisten werden fein: die Damen
kemmen?, Nlbani, Tietjen», Patey un» lrebell i , ferner die Herren:
Vernon Rigbey. E. kloyd, Vantley, Tovey. F o l i ; — Dirigent
endlich S i r Michael «lofia.

— ( « e r m i l l u n g P a y e r s . ) I m Vitznn,»f«le dl»
wiener Magistrale« fand am 15. d. die «llviltrauung de« « o r b ,
polreisenden Iu lm« Payer mit Fron Fanni Kann au» Frankfurt
statt. Al« Trauzeugen fungierten Graf Hans Wilczel und Haupt«
mann Varon Simunich. Die Llviltrauung wall» vom Magistrat»«
rath I . i!eban vorgenommen. Herr Payer wirl» feinen bleibenden
Nufenlhalt in Franlfurt ». üvl. nehmen

— < I r o s t i m L e i d e n . ) Nie den „ t i « e « " »u« Madrid
telegraphiert wi ld, herrfch» in Spanien eine fürchterliche Hitze,
wie eine solche seit 1800 nicht dagewesen. I n Madrid schlafen
Hunderte von Personen aus den Dächern von Häusern und auf
Valcou». I n Sevill» schlafen viele Leute »uf der vffenen Straße.
Die Temperatur ist 101 Trad Fahrenheit in schattigen Zimmern.
Madrid ist gänzlich verödet und feine Straßen find fchweigfam.
Nach einem anderen Telegramme ist die Hitze in Andalusien i »
Zunehmen begriffen und sind in Seoilla 40 Feldarbeiter de»
Sonnenstiche erlegen. Die Weinstilcke verdorren infolge der glllhen«
den Hitze.

— ( A u » V a y r e u l h ) » i rd geschrieben: Der bayreuther
Polizei ist au« allen Hauptstädten Europa'«, insbesondere «»«
London. Pari«, Verlln und W«en der Vesnch der renom»ierteße»
„picllpocllLt»" avisiert worden. Die <Ieschäfl«st,lle, du »uf de«
Vebieie de« hvheren lafchendiebstahl» momentan «ugenfcheinllch
iu den Meiropolen herrscht, hat die Herren Langfinger «ermuth.
l,ch zu begeisterten Freundin de» bayreulher Feste« ,e»achl. D «
Spuren davon haben denn auch nicht »uf fich »arten l«fse».
Vereil» am Sonnlag früh war die Polizei benachrichtigt »orden,
daß dem Sänger I>r. Gunz au« Hannover ein» golden, ««u«
und dem Dichter Mofenthal fein Portefeuille »l« la»fe»d W « l
gestohlen sei.

— ( < l i n a l t e r I u n g g e s e l l ) segnete lUrzlich in V l « ,
chester da« Zettlicht. „Viein ganze» Vermögen", hieß e« i» feine«
Testament,, „soll an jolge.lde Damen (folgt dit kifte von ein»nl>«
dreißig Namen) gleichmäßig vertheilt werben. Sämmtliche Ei»«
unddrelßlg haben nur einen Korb gegeben und setzten mich d«»
bulch in den Stand, ein glückllche« »no heile«« Leben bi« , n
mein Ende zu sUhren."

fokales.
— ( V e r s e t z u n g i n d i e L a n d w e h r . ) Der Haupt»

mann I I Klasse Johann I f c h e l e s c h n i g . uberco«plet »««
Illfanlerie.Megimente Freiherr o. Weber « r . L l , »ulde i» l>i«
a c t i v e l . l. Landwehl uberfetzt.

— ( T r a u u n g . ) Dieferlage fand in der Pfarre V. v .
del Sonorfo in T r i e f t die Trauung der verwitweten Fran
Mulle Eolen v. S > i> ckl, gebornen V l a « n i l , mit dem Out«»
befitzer Herrn Anton Graf de M » n i n statt.

— ( E h r e n g a b e . ) Wie wiener Vlältern von Laibach «,«
berichte! w»ld, hat sich in k a i b a c h angebllch ein tonul» gebil«
del, welches d»e Absicht hat, jeuen acht Jägern des lrainlschen
7. F e l d j ä g e r ' V a t a i l l o n « , welche lllrzllch, de« General'
befehle de« Feldzeugtnelfters Rodich zufolge, gegen »indeßen« «aul
send >n österreichische» Gebiet eingefallene Turlen eine f» enlichl of-
fene Hallung deobachle«, ja sogar, wie derselbe Heneralbefehl be«
fagte, d?n Kamps mit der mehr als hundertfachen Uebermachl
ohneweiter» aufgenommen haben, Ehrengaben zu fpenben

— ( Z u m Vesten der Lo i l sche r . ) Von Samstag den
19. d. M . bi« Sonnlag den 24. S,ptemb,r findet in der < t i»
t l l l n i c a ' R e s t a u r a t i o n ein V e f t l e g e l f c h e l b e n zum
Voltheile der loilscher Abgebrannten statt. Da«felbt ist « i t acht
Nestel, und einem Iurbeste. in Pretiosen, Told-und Sildergegen.
ständen im Ossammlwerlhe von 200 ft. bestehend, »««gestaltet.
Als 1. Vest figuriert eine goldene Uhrl.lle im Werthe von 8 i f l .
al« zweile« eine goldene »nleruhr im Werthe von 40 fi.. at»
drittes ein Diamantiing u. f. w. Veschoben nnrd von 10 Uhr
vormittag« bi« 12 Uhr nacht«, und lostet die Serie 80 tr Sonn-
tag den 24. September um 10 Uhr abend« findet die Prexver-
theilung statt.

— ( « l l l c k i m U n g l ü c k e ) « m eigenthümlicher «ise».
bahnunsall, der trotz allem verhältnismäßig noch sehr glücklich au«.
fiel. obwol ec leicht auch viel verhä«gni«voller hätte enden ton,
nen, lam Sam»l»g früh inmilien unserer Stadt vor und erregle
nicht getlnge, Aufsehen. Der Fall trug sich aus Grund gen«»«
Lrhtdungen in nachstehender Weise zu: « in verheirateter, circ«
45jäl,riger Kaischenbesitzer Namen« Ieruej H a n l e l «n« S l « P.
Oltsgemeinde Obelbomschale, im steiner vezirle. fuhr Freit»,
nachmittag» mit seinem einspännigen Steirerwagerl einen Pofs»-
gier nach Laibach und lehrte bafelbst ,m Vafthaufe ^zur Stadt
Wien" t,n. wo ei nach feiner Anlunfl durch einige Stunden
stutzig dem Weine zusprach. Um 11 Uhr abend» fp»nn„ ,r <»
nahezu volltrunlemn Zustande wieder ein und begab fich »«? >,»
RUckweg in fein.- Heimat. Offenbar muh der « « « " , '»«»" ^
seinem W°gm angelangt^ augenblicklich ein«efchl«sen l " " "^ ^ ^
Pserd ganz sich selbst überlassen haben, denn " " " ' ^ ' .
Momente feiner »bsahrt bis c.rca !! Uhr f.Uh. " " " ' '
latastrophe ersolgte. we.ß er absolu. „ « « ' « " " " " " " " " '
Wo er fich i n u ' h tb biefer drei Stunde« m.t '«ne«n «e ühr e
herumtrieb und wieso e. „ . . » in einer feme« Z.e. dnec mt-
gegeugesetz.eu «.ch.un« mi. ^ » d «ud Wagen m.Nen «< . . .
V°hu«eleise l «n . ist bi» heule noch vollstano.a. unausgeN.N »«»

seinen Schriften nur nach ihrem historischen Werth und
Einfluß. An der physiologischen Auffassung jüngerer
Hlsloriler, welche sich seitdem einen so breiten Raum
erobert hat, nahm er nicht minder Anstoß, wie an der
ebenso weit verbreiteten national»ökonomischen Velrach«
tungswclse, welche „von den Menschen wie von Gänse-
und Schafherden sprcchc!" Gleichermaßen blieb ihm die
eigentlich philosophische Geschichtsbetrachtung fremd, die
eben um die Zeit, in der seine Hauptwerke erschienen,
Hre Triumphe feierte. Und endlich schrieb er niemals Ge»
lchichte nach dem Sinne irgend einer der großen Par»
telen, welche auf kirchlichem oder politischem Gebiete oo<
lnlnierten und denen es so leicht wird, solchen, die in
ihrem Geist und Geschäftsinteresse Geschichte schreiben,
Auhmeslrünze zu verleihen. Man hat allerdings mit
"echt gefunden, daß ein gewisser demokratischer Zug
burch sein Wesen und seine Werke gehe, und daß
" überall mit Borliebe es hervorhebe, «wie es Söhne
^ n Hirten und Simmerleuten, von Bildhauern und
Vergmünnern, arme Fischer und verfolgte Missionäre
^aren, die die Menschheit von den Wunden geheilt,
^ ihr Stolz und Ueppigkeit und Varbarei geschlagen";
" " r demokratisch im Sinne der politischen Partei, welche
"esen Namen trägt, ist seine GelchichlSjchreibung so
^enig, als sie monarchisch oder aristokratisch ist; und
s " n «r allerdings durch seine große That der „Ge.
lchlcht« des 18. Jahrhunderts" mehr vielleicht als irgend
3 ! l Vainer Mann dazu beigetragen hat, den fürstlichen
?°!"uttsmus im Bewußtsein der leitenden Kreise un-
' " Nation klitsch zu vunichlen, so zeichnet er auf

der anderen Seite mit nicht minderer, vielleicht mit her.
berer Strenge die rasche Entartung der Demokratien des
Alterthums. Es ist endlich nicht forciertes Deutschthum,
in welchem sich der p°pulü«, und man darf wol ,aaen,
nationale Charakter seiner Geschlchtsschreibung äußer ;
denn wenn ein Voll von einer rauhen und harten Schell,
rede aelroffen wurde, s° ist es neben dem englischen,eln

aenes V l g"we en dem er in allen seinen Stünden,
Pennen und Parteien leinen Fehler und leine Schwäche

"""Schlossers Weltgeschichte für da« deutsche Voll ist
das schönst Vermächtnis, das ein Mann semer Nation
hlnte lass n lann, und so mag denn d.eses Vermächtnis
eine freien und guten Mannes, der streng sich beschei.
dend in der Gtille seines Studierzimmers für sein Voll
gewirkt und gearbeitet h°t, «"/n Weg weiter sinden
und in einer Zeit, die 8 " . ^ ist. oas Kben der M m .
schen und der Völker in eme Reche bloßer Nalurpro^esse
aufzulösen, die Geschichte der Menschheit unter dem ern.
stelln Gesichlspunlte sittlicher Verantwortlichkeit auss neue
vor die Seele stellen. - . , „ - , . .

Das Eomils für das Schlosser-Denlmal, in wel.
ches für Oesterreich die Herren Professor Dr . Ottolar
ttorenz und Mlnisterialralh Dr . B e e r in Wi:n ein.
getreten sind, fordert alle Verehrer Schlossers auf, zu
dem Denkmal ein Scherftem beizutragen. Wir glauben
nicht, daß dieser Aufruf in Oesterreich — wo Schlosser
ebenfalls gekannt und verehrt wird — resultatlos ver«
hallen wird. .
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dürftt es wol auch bleiben. Thatsache ist nur, daß sich der ge-

nannte Vauer circa 2 Uhr früh, wenige Minuten nachdem ein

nach Trieft verlehreuder Lastzug den Südbahnhof Laibach »er.

lassen hatte und mit voller Dampfkraft läng« der Latlermann«-

allee dahinbraufte, in der Nähe des Coliseum«, zwischen Helto»

»eter 4333 und 4334, mit seinem Gespanne in etwa« schiefer

Stellung auf dem schmalen Raume zwischen den beiden Geleisen

befand und von der im Rücken kommenden Maschine erfaßt wurde.

Glücklicherweise hatte dieselbe im ersten Anpralle blos den Hinter«

theil d'« Wagen« gestreift und derart erschüttert, daß der im

Nagen schlafende Vauer durch die Erschütterung au« demselben

herausgeschleudert und über den Vahndamm in da« Gra« ge»

worsen wurde, woselbst er — bi« ouf einige leichte Hautabschür»

fungen im übrigen ganz unverletzt — belaubt liegen blieb und

V9N den bald darauf herbeieilenden Vahn» und Sicherheitsorganen

besinnungslos aufgefunden und auf die städtische Wachstube ge«

bracht wurde. Schlimmer jedoch erging e«' dem Pferde. Dasselbe

scheint durch den plötzlichen Ruck auf da« befahrene Geleise ge.

brHngt worden zu sein, wurde infolge dessen von der Maschine

«faßt und vollständig zerrissen. Der Körper desselben, der sich in

die Räder der Maschine verfangen hatte, wurde noch eine ziemlich

weile Strecke — bi« Heltometer 4335 — geschleppt, woselbst es

dem Maschlnsührer endlich gelang, den Zug zum Stehen zu drin»

gen und die Räder »an den anhaftenden Weichthellen zu be»

freien, worauf der gug nach lurzer Unterbrechung seine Fahrt

wieder fortsetzte. Eine Entgleisung lam glücklicherweise nicht vor,

wie überhaupt der ganze Unfall verhältnismäßig weit günstiger

endete, als vermuthet hätte werden können. Durch die Zer l r l lm,

merung des Wagens und den Verlust de, Pferdes eUitt der Vauer

im ganzen einen Schaden von 100 si.; er für seine Person lam

dagegen mit de« bloßen Schrecken davon und hat bereit« gestern

wohlauf da« Spi ta l verl«sf?n, in welche« er infolge de« durch den

Borfal l bei ihm hervorgerufenen leichten fieberhaften Zustande« ge>

bracht worden war. Selbstverständlich wurde gegen ihn wegen

Volltrunlenheit und Ueberschreilung der Nahnoorschriften die ge-

richtliche Untersuchung eingeleitet. Zur eingehenden Warnung möge

dieser Fall übrigens allen denjenigen dienen, d»e — wie dies bei

un« am Lande leider nur zu häufig vorkommt — in ihrer straf-

baren Sorglosigkeit so weit gehen, daß sie »m Wagen einschlaseu

und da« Gefährte auf gut Elück seinem eigenen Schicksale über«

lassen, indem sie nicht bedenken, wie leicht durch einen derartigen

keichtsinn sowol ihr« eigene wie auch die Sicherheit fremde

Pelfon in unverantwortlicher Weise gefährdet werden lann. —

Einer eingehenden Untersuchung — um auf den vorliegenden

speciellen Fall nochmals zurückzukommen - scheint un« übrigen«

im Interesse der allgemeinen Sicherheit wol auch d i e Frage

werth zu sein: wieso es bei Handhabung einer gewissenhaften

Vahnaufsicht überhaupt möglich war, daß ein complette« Gespann

inmitten einer Stadt, wie man nahezu sagen taun, und in jedem

Falle in allernächster, kaum K0 bi« 60 Meter betragender Hntfer,

nung von z w e i Nahnwächlerhäuschen auf das Geleise kommen

und auf demselben m ö g l i c h e r w e i s e vielleicht selbst durch

längere Zeit — di« Dauer der Anwesenheit konnte eben nicht con«

ftatiert werden — u n b e a n s t a n d e t verweilen konnte? I n

iedem Falle bleibt das vorliegende Ereignis in zweifacher Hinsicht

ziemlich räthselhaft. Kam das Gefährte erst wenige Minuten

vor »nlunft de« Zuge» auf da« Geleise, so sollte man

denn doch glauben, daß es bei einiger Aufmerlfamleit von

jenem Wächter, bei dessen Häuschen es vorbei fuhr — wic die

Radspuren zeigten, fuhr es nemlich von der llagenfurter Straße ^

gegen da« Rondeau der Nllee zu — hätle gehört «erden müssen;,

befand e« sich jedoch bereit« durch längere Z?it, vielleicht stunden- ^

lange am Geleise, so tritt einem unwilltührlich die Frage ent« j

gegen, ob denn leiner der im kleinen Rayon der Allee postierten

drei Wächter außer der gewöhnlichen Verrichtung des Schranlen-

schließen» die Verpflichtung habe. seine ohnehin nur ganz kurze,

laum 150—200 Meter lange Strecke v o r A n k u n f t eine« jeden

Zug,» auch zu begehen? Ist die« schon anderswo Pflicht, so

gewiß in umso erhöhten, Maße längs einer, vom Personen«

verlehre so »ußerordenllich lebhaft durchschnittenen Strecke, wie

e« die vorliegende ist. Ohne daher hiemit irgend eine bestimmte

Anschuldigung oder Vermuthung vorbringen zu wollen, möchten

wir mit diesem Hinweise vorderhand nur d a h i n anregend'

wirlen. daß in jedem Falle auch d i , hier berührte Fra«e in den

ltrei« der Untersuchung einbezogen und zugleich eruiert werde,

«b d« vorerzähllt Unfall wirtlich nur ein, einzig und allein im ^

Verschuldn, des Vauer« liegender malheureuser Zufal l war, oder

ob bei demselben — wie e« un«, offen gesagt, nicht ganz un»

wahrscheinlich dünkt — außer dem zweifellos höchst strafbaren

Leichtfinne be« letzteren nicht doch auch da« Verschulden eine»
Vahnorgan« durch Vernachläsfigun, der pftichtmäßlgen Aufsicht
cl.ncurrierf.

— ( A r b e i t e r . V i l d u n g « v e r e i n ) Heute abend«
8 Uhr findet im Gafihause „zum Stern" die Monalsversammlung
des hiesigen «rbeiter>Vildüng«vereins statt. Tagesordnung : 1. Ve«
richt der Sectionen. 2. Verschiedene«.

. ( E i n u n t e r s e e i s c h e r W a l d i m w e i ß e n f e l ,

ser See.) Ueber einen im weißenfelser See existierenden unter,

seeischen Wald wird der „Deutschen Zeitung" unter dem 16. d.

au« We i ße n f e l « inOberlrain geschrieben: „Gestern fand an

den Welßlnfelser., respective Manhart.Seen, begünstigt vom

prachtvollsten Wetter, ein glänzendes Fcst statt. Zur Vestchtigung

der dortigen unterseeischen Waldgruppeu fuhren Forstmeister D im ih

aus Görz, Oberlandesgerichtsrath Mart ina! aus Graz, Oberfür»

fter Mi l l i c au« Id r ia , Landes.Regieiungssecretär Dralle aus

Radmannsdorf, Herr Gelbfuß au« Tarvi« sowie mehrere Herren

aus Wien, Laibach und Trieft in einem vom Postmeister Dragan

angeschafften, festlich geschmückten Kühne in die Seen. Sie fanden

in der That unter dem See fünf Gruppen ganz gut erhaltener,

aufttchtstehender Bäume, von denen eine Gruppe an 10") Stämme

zählte. Zur Erklärung diefer in o« That „einzig dastehenden"

Llscheinung wurden die mannigfachsten Ansichten laut ; schließlich

wurde festgestellt, daß sich einst du« Thal gesenkt haben müsse und

sodann von den Fluten bedeckt worden sei. Die Gesellschaft be.

gab sich ,od°nn auf den „Rud°lf«.Fcls", von welchem au« man

eine entzückende Aussicht auf den zweiten See und den töniglichen

..Manhait« genießt. An dem Ufer des zweiten See« wmden

Päller gelijli, deren Donner ein verzehnfache« Echo antwortete.

Vei der abend« angetretenen Rückfahrt wurde d i ' Gesellschaft in

dem vs,n dichten Wäldern umschlossenen er„en Tee durch Hun ,

dertc von Irrlichtern überrascht. Nur schwer lonnle man sich von

dem entzückenden Bilde trennen. Der Kahn de« Postmeisters, der

„Manhardina" getauft wurde, wird wol noch manchen Touristen,

der die Mühe nicht scheut, diesen °b«rschlossene». aber prächtigen

Fleck Erde aufzusuchen, zu dem herrlichen Naturschauspiele führen."

— ( B r a n d . ) Nach einem der .Gtazer T°gc«p°st" aus

R o h i t s c h . S a u e r b r u n n zugehenden Telegramme ist das

Theatergebäude und da« H°u« Nr. 8 in Sauerbruun vorgestern

niedergebrannt.

. . ( V o n d e r S ll d b ° h «.) Von heute, den 21. d M . .
an wirk d,e b'sher für den Ptlsoneu.. Reisegepäck- und b
schränkten Frachtenaufnahmsverlthr bestandene Haltestelle ^ d e n »
i i n a auf der lroat.schen Lm.e zwischen Agram nnd Ias la auch
sür den allg/memen Eilgut, und Frachtcn-Nuf. und Nbgabsdi^st
eröffnet. Bon d.esem Tage an lönueu daher E i l - und Frach.uUler
ohne Ausnahme von und nach Zbeniina f ö r d e r t werden, wobei
die in Wirlfamle.t stchenden Tor.se. u„d Liefer,ei..Bestimmm.ge
Anwendung finden D'e Gebühren werden nach den im Meilen,
zelger ersichtlichen E»tf?rnuil«m bemessen.

— ( N u S den « ä d e r n . » I m «ade 3i e u h a u « bei
«lilli sind laut der neuciien Kurlifie bi« zum 9. d. M 432 Par.
teien mit 883 Person, i, und im Kurorte <» l e i ch e n b e r a bi«

! zum 13. d. M . 187« Parteien mit 3000 Personen ,um Kur»
j gebrauche angelommen. - I n R o h i t s c h . S a u e r b r u n n
sind bis zum 16. d. M . 1433 Parteien mit 2118 Pe.soneu zum
Gebrauche der Kur e,ngelroff?n, '

Danksagung.
Dem löblichen M a n n er chore der p h i l h a r m o n i -

s ä e ' ' 6 ' e l . s c h a f . i n La i l, ° ch u n ^ dem M . chen
e a i b a c h e r T u r n v e r e i n e , welche Körperschaften »um

! « ' .st" der durch Feuersbru..st verunglückten Einwohner von
^ Lausch und Umgebung Abendunterhaltunqen uuler uneütaelllicker
I Mitwirkung der Kapelle de« löblichen 53. t. l . Infanterie-Reaimen.
te« zu veranstalten und die Reinerträge davon, die sich von d«
Liedertafel auf 180 fl. 84 kr. und von dem Turnvereine auf
641 fl. 48 kr. belaufen, dem gefertigten StadtmogiNrate ,u über-
geben die Güte hatten, wird für diefe menschenfreundlichen und
von so ergiebigen Erfolgen begleiteten Bemühungen im Namen
der großmüthig Gedachten der verdiente Dank hiemit öffentlich
ausgesprochen.

Vtadtmagistrat Laibach, am 18. August 1876.

Neueste Pol l .
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der ..Laib. Z e i t u n g . " )

Be lgrad, 20. August. 20,000 Türken von Nisch
griffen am Samstag die serbischen Stelluugen bei Zu-
povac, Golesuica und Tesica an. Der Kampf währte
durch zwölf Stunden. Die Türken wurden zurückgeworfen.

B e l g r a d . 19. August. (Dlsch. Ztg.) Dle Waf.
fenstillstands-Verhandlungen dauern fort ; die Gerüchte

üb« den bereits erfolgten Abschluß des Waffenstillstan.
des find verfrüht. Die Waffenruhe ist auf sechs Wochen
in Aussicht genommen. — Heute wurde zwischen Volje<
oac und Planinica unter Ljesanin geliimpft. — Alimpit
reiste heule früh mit zwei baierischen Offizieren zur
Drina-Armee ab. — Wie verlautet, geht eine Deputa-
tion der Slupschtina nach Petersburg, um den Czar um
Intervention zu bitten.

Celegraphlscher VechMours
vom 19. August

Paplcr - Reute 66 50 — Silber - «ente 70 05. - I860«
Vtaals-Nnlehcn 111 25. — Banl-Nctien 854 . «lredit-Nctien
143 60 London 123 40. - Silber 103 30. K. l . Ms,n,-2)U'
taten 5 85. — siavoleonsd'or 9 80 — 100 Reichsmark 60.35.

W i e n , l9. August. Zwei Uyr nachmittag«. (Schlnßcourse.)
Creditactien 14350. 1860er i!ose 111 25, 1864er ^ole 133 - .
österreichische R^nle ,n Papier 66 55. Staat«bahn 286 —, Nord»
bahn 1 8 1 — , 2 0 . Franlenstücke 9 8 0 , nngarische lreditactien
123 40, österreichische ssrancobanl I I —. österreichische Nnglobanl
7250, Lombarden 7K—, Unioubanl 58 25, austro-oricnt«lische
Bank— . , !?loydact,en 340- - - , austro-ottomauische Vanl - ' -.
lürlische Lose 15 5 0 . «ommunal - Änlehen 95 5 0 . Eayptischl
10150. Gedrückt.

Handel und Wolkswirthschüftliches.
W o c h e n a u s w e i s 0er V l a t i o n a l b i n k . Derselbe weist

im Verhältnisse zu dem der Porwoche folgende Veränderungen
au«: «anlnoten-Umlauf fl. 286.458.040. Abnahme fl. 859.020;
Gno-Cinlagen fl. 1.842.992, Abnahme fl. 168.763; einzulösende
sllütanweisungen und andere fällige Passiva fl. l.90!',354, Ab-
nahme fl. 404.835; Metallschah ft. 136.598,4 »0. Abnahme
st. 166; in Metall zahlbare Wechsel fl. 11.849.664. Zunahme
fl. 195,168; Staat«noten fl. 1.552.524, Abnahme fl. 804 538;
Escomple fl. 112.369.896. Abnahme fi. 918.414; Darlehen
fl . 26.414.000. Abnahme fl. 76.300.

Getre ide. Die Situation des Getreidegeschäfte« hat sich -
wie der «Wiener Geschäftsbericht" schreibt — in der abgelaufenen
Woche nur wenig qeändert und ist die Tendenz noch immer eine
ziemlich uilreaelmUßige m,d schwankende. Da« Ausland beharrt
bei der Auffassung, daß es sich zu billigeren als den jetzigen
Preisen versorgen werdc, während in Ungarn sich die Producenten
über die Preisbewegung noch immer illusorischen Hoffnungen hin<
geben, die im Wochenlaufe dadurch genährt wnrdm. daß durch
die noch geringeren Anlünfte in Pest und den Vedarf der
Mühlen die Notierungen vorübergehend sich versteiften. Doch
haben die letzten Tage darin sHon eine Wendung gebracht, indem
durch vermehrte Zufuhren die Preise sich abschwächen. I m Aus-
lande, besonders in England, gehen die Preise stelig zurück.

Laibach, 19. August. Auf dem heutigen Markte sind er-
schienen: 14 Wagen m,l Getreide, 7 Wagen mit Hen und Strol-,
35 Wagen und 4 Schiffe mit Holz (47 Lubilmetcr),
^ D u r c h s c h n i t t « - P r e i s e .
" " Mlt.. Mg,.. »llt.. Mg,.'

st. lt. ft.jlr. fi. lr. st-Itr.

Weizen pr.Heltolit. 8 12 9 65 Vutter pr. Kilogr. - 8 5 - j -
" " " ' " 5 85 635 Eier pr. Stück - 2 —
Gerste ,. 4 - 4 77 Milch pr. Liter 8 - -
Ha er „ 3 20 3 85 Riudfle.sch pr.Klgr. - 42 - -
Halbfrucht „ - ._ 7 - Kalbfleisch „ - 44 - ^
Helden „ 5 20 615 Schweinefleisch ,. - 58 - -
H'rse „ 4 44 482 Schöpsenfleisch „ 2 6 - -
Kuluruh « 5 40 5 90 Hähndel pr Stück - 35
Eld«pfel100Kilogr. 3 40 ^ Tauben „ - ,5 —
Linsen Hektoliter 12 He«(neu)100Kilog. 2 6 2 » -
Erbseu .. w Stroh „ 315>
Fisolen „ 7 5 0 - Hol,, hart., pr. vw
Rindeschmalz Klgr. - 94 Q-Meter 8 - "
Schweineschmalz „ - 82 — weiche«, .. b -^
Speck, frisch ., - 64 Wein.rolh..100l?it. 23 —

— 75 - —weißer. „ — 2t>I—

lliieteorolossische Beobachtunqen m 5'aibach. ^

9 " A b 7«7°° I ? 3 ' c>. schwach heiter 0<x>
U«Äd 7 3 7 ^ ^ 1 6 . , O. schwach heiter

^ ' ^ U . M g . 738,7 4 - l 2 ^ windstill b M T

^, "3b 738°° U 7 ' ^ V " ° ) ^it« 0.00! »« nv. 7<j8.,8 -s.17,1 O. schwach b/iter !

^z. ^ ? « Ü ! . ^ fast wolkenlos, besonder« am 20. große 5l°r-
U ! ^ ' . ? Z " ° Z ' ^ ' ' ^ ' ^f.strömung anhaltend, morgen«
und abends kühl. Barometer stationär. Das Tagesmittel der
Wärme am 19. > 17 3°. am 20 ^ - 17 7»; bcziehunasweise
»m 1 5« und 0 9» unter dem N o r m a l s °rz,e«ungswe.,

Verantwortlicher Redacteur: O , t a m a r N a m b e r a.

V 0 r e N v e r l c h t " " . " ' ^ - f " « " / ' ^ H ^ ' " ,? ' ?'! ^ e . auch abgesehen vom Valutageschäfte, z.eml.ch an.m.en, und wurden Nctien wie Prioritäten einer Anzahl von «ahnen ,» fiei-
'._!. " ^ ^ »tndem «lourse gesucht. Der Umsah war mäßig aber stärker als in letzter Ze't. ' " ' v»"„.c» z» nr>

3 « « ? . ? ^ < ' . ' ' ' h« 40 «6 f>0
«!!» ! Silb.r«nte ' - - ?0 20 70 W

'. i««° ! !! ! ü !̂  !?17° '.^7.
. I 8 6 0 zu 100 ft. . . . n e 50 1,7 _.
. 1864 »3275 I d » 2 b

D»mi lnen«Pf l lndbr i l fe . . . . 148b<» 144 —
Pr l lm i tnau lehen der Stad t Wien ? 5 b 0 96 —

«etle» A « v«»le«.
»,u» w««

Anglo.««,, 72 b0 727b
Vanlverein. — — — ^ '
V»b»crlbit«,st«u . . . . "»

«reditanfialt 14130 14^s>0
<lredi<al>ftoll, ungar 124 l<> 124 :̂ 0

. Depositenbanl - ' — —
Escompteanfialt 67l)— 680 -
Fralico-Banl - . - , —-—
V'»>i«n»lb»nt t « f 4 - 8bb —
Vesierr. Vanlgesellschaft . . . 1k»7 - Ik»8 —
Umonbanl 5 8 - L8 25
Vertehrsbllnl H2 50 83 50

«ctle» v«n Tr»uetz,rt-Nuter»eh-
«nnge«.

»Ifold«N<lhn . . . ,,,«, «nulis»

«ail-i!udwi».«°hn L n n ^ Y ^ A
e.°?°b^^V'5'«^schalt «^2^ ?Ü"
«Ilsabeth-Weftbahn . . , ^ 7 . ,^c..

Llis°beth.Vahn(Lin,°Vudweis« "
Strecke) , « , ^ . ^

«erdinandscslorbbllhn . . . ,5.,« , « « .
^rau,. Joseph . «Hu . . . U . _ ?!»
kmb . .« , l r n . . I « f i y . «»hu . . i z y h y , 2 , .
Uoyd.OeseUlch . . . . Z ^ ' ^ . ^
Oesterr. Norbwefibahn . . i L o ^ , » n ^
siut.oll«-V»h° i09 - 1090X

V«I»> Uz««
staatsbahn 88250 283--
Si'blmh" 74 7b 7 5 -
Thciß-«ahn ,5,5 . ^ ^ . ^
Ungarische Nordostbahn . . . ,l)l>50 l0 l -
Ungarische Ofibahn g i __ g , . ^
Tsllmway-Ocllllsch 114 _ ^ ^ .

VangeseUs««fte».

«llg. öfterr. Vaugesellschaft . . - - — __._
Wiener Baugesellschafl _ . _ _ ^ . . . ^

Pfandbriefe.

»llg. öfierr. Vodencredit . . . 105— l y h ^
dto. in 33 Jährn» 89 75 90

»iatlonalbanl ö. W 9?.ß5 9 7 . ^
Ung. Vodencredit 95.50 8b 75

Prioritöte».
Elisabeth.-«. 1. «m ft6-7b H7 __
ßerd..««rdb..G 10525 10875
llran,«I«sevb«V 90 b0 90 7«
O»l. Karl.Ludwig-V., l . Em. 8675 97 —
Oefterr. Nordwefi-V. W — »535
Vtlbtubürger ßi». ß^.zh

»tualsbahn _ . „ ^ .
SUbbahu z 5«/. ,1275 11» 2b
^ ,. b'/ 93 <0 93 40
Südbahn. Von» — . . . - . ^ .
Un,. Ostaahn 59 75 6 0 "

Priv«tl<se.
«redit.L. i « l ,ß,ß0
studolf«-L 12 50 14-^

«echsel.
«nasburg 59.30 59 k«)
Franlfurt 5930 bi,50
Hamburg 5 9 ^ f,9 50
London 122 40 12« 7b
Pari« ' 4820 4840

«eltzs«rte».
_. »elb W«»t
»neaten . . . . bf i .82 lr. 0 fi.«4 lr.
«apoleonsd'or . . 9 ^ 71 ^ 9 « 72 -
Preuß.Kllssenfchtin«! 59 ^ 90 ^ 80 ^ — »
Wlber . . . . 1 0 4 ^ — ^ 1 0 4 ^ 2 0 »

Kralnifche Orundentlaftung«rObligatio«n,
Pri»atn«Ntn«g: Veld SO'—, V«r« — «7


